
Silberstreif am 

Inselhorizont

 S A L O M O N E N

Die Salomoninseln sind die fussballbegeistertste Nati-

on im Südpazifik. Statt den Nachwuchs auszubilden,  

glitt der Verband zwischenzeitlich ins finanzielle Chaos 

ab. Heute träumt das Land von einer WM-Qualifikation. 

Elio Stamm (Text) und  

Rachel Skeates (Bilder) in Honiara

D
ie Salomoninseln waren noch nie an ei-
ner Fussball-Weltmeisterschat. 2015 
aber will der südpaziische Inselstaat 
das Versäumte nachholen und an der 
U20-Weltmeisterschat in Neuseeland 
teilnehmen. Die jungen Männer, die 

Brachte 

Struktur in den 

Verband Ian 

Shaw, bis vor zwei 

Wochen Leiter 

des Komitees.

Gastgeber Neuseeland ist direkt qualiiziert. 
Und da Ozeanien erstmals an einem globalen 
Krätemessen zwei Teams stellen darf, steht 
auch dem Sieger des regionalen Qualiikations-
turniers von Ende Mai in Fidschi ein Platz zu. 
Lediglich fünf andere Inselverbände müssen 
die Salomonen hinter sich lassen. 

Wer dem Training folgt, hegt allerdings 
auch seine Zweifel. Trainer Commins Menapi, 
37 Jahre alt und einst Proi in Australien und 
Neuseeland sowie Rekordtorschütze der salo-
monischen Nationalmannschat, muss takti-
sche Grundlagen wie Laufwege mehrfach wie-
derholen. Bei den Spielern wechselt sich 
technisches Genie mit taktischem Wahnsinn 
ab. Nicht nur die linken Aussenstürmer spielen 
nach einem Übersteiger des Öteren einen Fehl-
pass gegen die Laufrichtung des Mitspielers.

Kaum organisierter Fussball

Die Unzulänglichkeiten sind erklärbar: Die 
Mannschat trainiert erst seit Anfang März 
zusammen. Von den ursprünglich 56 Spielern, 
die in das Trainingsprogramm der U19 einge-
rückt sind, haben zwar 17 Erfahrung in der 

 gerade dem Kindesalter entwachsen sind und 
an diesem Frühlingsabend auf dem einzigen 
Trainingsplatz des nationalen Verbandes in der 
Hauptstadt Honiara im Kreis stehen und ihre 
Einheit mit einem Gebet beginnen, sind die 
Auserwählten. 

Ihre Chancen stehen gut. Theoretisch zu-
mindest. Australien, die stärkste Regional-
macht, gehört zur asiatischen Konföderation. 
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 nationalen Liga der Salomonen – zuvor Nach-

wuchsakademien durchlaufen haben sie aber 

nicht. Auf den Salomoninseln mit ihren 

500 000 Einwohnenden gibt es bis auf die 

 semiprofessionelle, nationale Liga, die gross-

zügig von der nationalen Telekom unterstützt 

wird und fast ausschliesslich in der Haupt-

stadt spielt, kaum organisierten Fussball.

Die meisten der zwanzig auf dem Trai-

ningsplatz versammelten Jungs haben den 

Fussball auf der Strasse oder einer Dschungel-

lichtung erlernt. Sie haben höchstens in Ama-

teurteams gespielt und wurden in einem 

 öfentlichen Probetraining für die U19 ausge-

wählt – ähnlich den Emporkömmlingen in ei-

ner der TV-Talentshows, die aus dem Nichts 

autauchen. Sie alle stammen aus Honiara, das 

auf der Insel Guadalcanal liegt. Ein Scou-

ting-System, um Talente auf den anderen 300 

bewohnten Inseln des Landes zu inden, fehlt.

Hauptschuld an diesem Missstand tragen 

die ehemaligen Verantwortlichen des nationa-

len Fussballverbandes, der Solomon Islands 

Football Federation (SIFF). Der Verband erhält 

von der FIFA jährlich 250 000 US-Dollar. Das 

Nationalstolz 

Das Team der 

Salomoninseln 

bei der Ozeanien-

meisterschaft im 

Jahr 2012.

ist viel Geld in einem der ärmsten Länder Oze-

aniens, in dem 80 Prozent der Bevölkerung 

noch immer als Selbstversorger weitab staatli-

cher Leistungen leben. Und doch gelang es in 

den vergangenen Jahren nicht, den Fussball im 

 Inselstaat weiterzuentwickeln.

Ein Australier räumte auf

Die Ausgangslage war eigentlich günstig. Mit 

Hilfe eines FIFA-Goal-Projektes wurde um die 

Jahrtausendwende das Lawson Tama Stadion in 

Honiara modernisiert, das von der ehemaligen 

Kolonialmacht Grossbritannien einst für die 

Unabhängigkeitsfeier 1978 erbaut worden war. 

Es folgte 2004 in einem weiteren Goal-Projekt 

der Bau einer Jugendakademie mit Trainings-

platz sowie einem Hauptquartier für die SIFF. 

Dann aber glit der Verband immer mehr 

ins Chaos ab. Jugendligen gab es noch nie, aber 

bald fanden auch keine Jugendturniere mehr 

stat. Anstat dass die neue Jugendakademie 

genutzt wird, vergammeln deren Zimmer 

 heute. Auch Lichtblicke wie die erfolgreiche 

Organisation der Ozeanienmeisterschat 2012 

in Honiara konnten nicht länger über die 

 Probleme hinwegtäuschen.

Im August 2013 handelte die FIFA. Auf Ge-

heiss des Weltverbandes log OFC-Präsident 

David Chung nach Honiara und entmachtete 

die Führungsriege des Salomonischen Fuss-

ballverbandes “wegen Missmanagements von 

FIFA-Geldern”. Die FIFA setzte ein Normalisie-

rungskomitee ein. Bis Ende dieses Jahres soll 

es die Administration des Verbandes auf Vor-

dermann bringen. Dann inden Neuwahlen 

stat.

Die letzten zehn Monate leitete der austra-

lische Trainerinstruktor Ian Shaw das Komitee, 
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“Wir müssen endlich das riesige Potenzial  

hier freisetzen.” Ian Shaw, ehemaliger Trainerinstruktor
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ehe vor zwei Wochen der einheimische Barna-

bas Anga seine Stelle übernahm. Der 54-jährige 

Shaw, der lieber Trainingsanzug stat Anzug 

trägt, mochte sich nie auf die Spekulation ein-

lassen, ob Geld im Casino verprasst wurde, wie 

es gerüchteweise heisst, oder Inkompetenz den 

Schaden angerichtet hat. Dass vieles schief ge-

laufen ist, sei klar. “Jetzt aber müssen wir end-

lich das riesige Potenzial freisetzen”, brachte  er 

seine Mission auf den Punkt.

Gute Resultate im Futsal

Es ist tatsächlich erstaunlich, welches Niveau 

die Spieler auch ohne funktionierende 

 Nachwuchsausbildung erreichen. Die National-

mannschat hat in der vergangenen WM- 

Qualiikation zwar viele Niederlagen erlebt, 

2012 bei der Ozeanienmeisterschat im Heimat-

land aber dem seit der Weltmeisterschat  

in Südafrika ungeschlagenen Neuseeland ein 

Unentschieden abgetrotzt und das Halbinale 

erreicht. 

In der Gruppenphase der ozeanischen 

Champions League, die Anfang April in Fidschi 

statfand, verpassten die Solomon Warriors, 

der salomonische Meister, die Halbinalqualii-

kation nur wegen schlechter Chancenauswer-

tung. Klubteams aus den Nachbarstaaten 

 verstärkten ihre Mannschaten mit Spielern 

von den Salomoninseln. Waitakere United aus 

Neuseeland etwa setzt auf die Läufe von Ben-

jamin Totori, der an der Ozeanienmeisterschat 

brillierte und auch schon in der australischen 

und US-amerikanischen Proiliga spielte.

Noch erstaunlicher sind die Resultate der 

Insulaner im Futsal und Beachsoccer. Es gibt 

eine einzige Futsal-taugliche Halle im ganzen 

Land und keine reguläre Liga. Dennoch ge-

wann die Futsalnationalmannschat zwischen 

2008 und 2011 viermal in Folge die Ozeanien-

meisterschat und spielte 2012 in Thailand mit 

einem 4:3 über Guatemala den ersten WM-Sieg 

ein. Das Beachsoccer-Nationalteam qualiizier-

te sich bereits fünfmal für eine Weltmeister-

schat. Im nahen Tahiti gab es im September 

2013 einen 2:0-Sieg gegen Holland und zwei 

knappe Niederlagen.

Nach der Flut 

Gekickt wird in 

Honiara inmitten 

von zerstörten 

Landschaften.

Paradies mit Problemen

Die Salomonen zählen zu den ärmsten Staaten Ozeaniens. Besonders die bei den ethnischen  

Konflikten Ende der 90er-Jahre zerstörte Infrastruktur hindert den Inselstaat am wirtschaftlichen 

Aufschwung, der durch den Fremdenverkehr kommen könnte, gelten die Salomonen doch als Tauch- 

und Angelparadies. Die Inseln wurden in den letzten Jahren mehrmals von Tsunamis heimgesucht, 

die dem fragilen Gleichgewicht weitere Rückschläge versetzten. 

Mehr als 90 Prozent der indigenen Bevölkerung sind Melanesier, der Rest Polynesier oder Mikrone-

sier. Dazu kommen chinesische, indische, australische und europäische Zuwanderer. Fussball und 

Futsal zählen zu den beliebtesten Sportarten im Inselstaat. Eine der grössten Sensationen der 

Fussballgeschichte schafften die Salomonen, als sie 2006 in der WM-Qualifikation das sechsmal so 

grosse Neuseeland besiegten. Dafür verlor die salomonische Fussballnationalmannschaft 1994 

gegen Nicht-FIFA-Mitglied Nauru.
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Spieler aus den Salomonen werden im 

 Paziik denn auch als die “Brasilianer Ozeani-

ens” bezeichnet. Nicht einmal eine Naturkata-

strophe wie die Flut, die Anfang April Tausende 

Menschen in Honiara obdachlos gemacht hat, 

kann die Strassenfussballer stoppen: Nun 

 spielen sie eben zwischen umgeknickten 

 Bäumen und angeschwemmten Trümmern. 

Ex-Interimspräsident Shaw gerät jeweils 

ins Schwärmen, wenn er an die Fussballbegeis-

terung und die Talente denkt, die hier schlum-

mern. Studien zeigten, das es 10 000 Stunden 

brauche, um auf das technische Niveau zu 

 kommen, das Prois heute häten. “Die meisten 

Kinder auf den Salomonen haben mit zwölf 

Jahren bereits 4000 Stunden gespielt, das ist 

weit mehr als in meiner Heimat üblich”, dozier-

te der Australier.

FIFA-Gelder f liessen wieder 

Ehe die Talente landesweit gezielt gefördert wer-

den können, muss das Komitee aber noch einige 

Brände löschen. Oberste Priorität hat für 

Shaw-Nachfolger Anga und Interims-Generalse-

kretär Neil Poloso, die Schulden in den Grif zu 

kriegen und bei den Institutionen, Fluggesell-

schaten und Hotels, die dem verschuldeten 

 Verband Leistungen erbracht haben, ohne Geld 

zu sehen, wieder Vertrauen zu schafen. Vergan-

gene Woche hat der Verband die salomonische 

Regierung angefragt, beim Schuldenabbau be-

hillich zu sein.

Administrativ hat die SIFF bereits Licht ins 

inanzielle Dunkel gebracht und für die Zukunt 

vorgesorgt. Eine Treuhandagentur überprüt 

inzwischen sämtliche Zahlungsanweisungen, 

ehe sie ausgeführt werden. Dank der Erfüllung 

dieser Vorgaben hat die FIFA ihre inanzielle 

Unterstützung, die sie letztes Jahr blockiert 

hate, wieder freigegeben.

Langsam geht es aufw ärts auf den Salomo-

nen. Dies hat es dem Verband auch ermöglicht, 

mit der U19 die erste Jugendmannschat seit 

der Krise aufzustellen und sich für deren Teil-

nahme am Qualiikationsturnier in Fidschi 

Ende Mai auszusprechen. Ende April dieses 

Jahres war diese plötzlich in Frage gestellt wor-

den: Von den 25 000 US-Dollar, die der U19 an 

einem Spenden-Abend zugesagt worden waren, 

kamen nur 60 Prozent an. Der Verband springt 

nun ein und bezahlt mehr als geplant. “Das 

Team hat gut trainiert, es hat die Chance ver-

dient, die U19-WM-Qualiikation zu spielen”, 

sagt Generalsekretär Poloso.

Tatsächlich lernt die U19 schnell dazu: Ihr 

erstes Testspiel verloren die jungen Talente gegen 

eine Auswahl der ersten Liga mit 0:7. Eine Woche 

später schlugen sie dasselbe Team mit 4:1. Å

Proben für die 

WM Spieler in 

Honiara üben den 

Aufstieg in den 

Spitzenfussball.

Früher Star, 

heute Trainer 

Commins Menapi 

trainiert unter 

schwierigen 

Bedingungen.

Fussball auf der 

Insel Technisches 

Genie und 

taktischer 

Wahnsinn liegen 

nah beieinander.
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